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Geſetz-Sammlung 
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Königlichen Preußiſchen Staaten, 
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(No. 903.) Regulatib über das Poſt⸗Tax⸗Weſen. Vom 18fen Dezember 1824, >... det, Eee, 7 


> icc em era leer fe he, ir Peer fies * 
RR gal” 9 


Un die Mängel der bisherigen Poſttare zu beſeitigen, follen vom Iſten Ja⸗ 77 2 U 
nuar k. J. ab, folgende fuͤr den ganzen Umfang der Preußiſchen Poſtverwal⸗ e e , 
tung guͤltige Beſtimmungen eintreten. RER 

H. I. Die bisherigen Pofttaren fiir die Befoͤrderung von Briefen, Packe⸗ Aufhebung 
ten, Geldern, Zeitungen, Druckſachen, die Binnen⸗Portotaxen, das fogenannte 22 
Zuſchlag- und Landporto, die obſervanzmaͤßigen Erhebungsſaͤtze bei dem Brief⸗ 
traͤger-Packkammer⸗ Gelde, fo wie die Wagenmeiſter⸗ Gebuͤhren bei den Fahr⸗ 
poſten, imgleichen alle Modifikationen der bisher bei den Preußiſchen Poſten 
zur Anwendung gekommenen Portotaren, mit alleiniger Ausnahme derjenigen 
Saͤtze, welche auf Konventionen beruhen, ſind aufgehoben. 


itt E 4 
eos Briefe, Packet⸗ und Geldporto. > A 
F. 2. Der Drief=, Packet⸗ und Geldportotaxe ſoll allein die direkte Slgemeine | 
Entfernung, nicht aber der, von der Poſt wirklich zurückzulegende Weg, zum undſaße. 
Grunde liegen. | 
Dieſe Entfernung wird auf einer zu dem Zwecke vom General-Poſtamte 
herauszugebenden, richtig gezeichneten Karte, durch Anlegung des Maaßſtabes 
gefunden. 5 : 
> Die Einheit dieſes Maafftäbes iſt 2000 Ruthen Preußiſch oder eine 
Preußiſche Meile. i 
H. 3. Jede Poſtanſtalt erhält eine aus dieſer Karte angefertigte, vom 
General- Pofimeifter vollzogene Tabelle der direkten Entfernungen von dort nach 
allen uͤbrigen Preußiſchen Poſtanſtalten, um ſolche fuͤr die Taxe des Orts zum 
Grunde zu legen. 
A. Briefporto. 
$. 4. Das Briefporto regulirt ſich 
a) nach der Entfernung (H. 2.) und : 
b) nach dem Gewichte des Briefes (§. 6. und 7.) 
Jahrgang 1824. i Mm H. 5. 


(Ausgegeben zu Berlin den 24ſten Dezember 1824.) 
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Drogreffion,, H. 5. Der Portofag für einen einfachen Brief ſteigt nach folgenden 
Eßtfernüng. Verhaͤltniſſen: : 

bis zu 2 Meilen wird gezahlt 1 Sgr 

über 2 bis 4 Meilen wird gezablt........ ae 1% = 
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und von da an für jede 10 Meilen I Sgr. mehr. ad 

p) Nach dem S. 6. Ein einfacher Brief iſt ein folcher, welcher mehr nicht als % Loth 
Gewichte. wiegt. 


§. 7. Nach Maaßgabe des Gewichts ſteigt das Briefporto bei den Reit⸗ 
und Schnellpoſten, wie folget: N 
i für % Loth wird der einfache Brief-Portoſatz, 
über 4 Loth bis 1 Loth der 1% fache Brief-Portoſatz, 
I - le ee = 2 
1% 
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= = 3 a 2% 2 = z 

2 = = 2% 2 = 3 = = = 

“2 2% = 2 3 = 3% RC = = : 

* 3 = = 3% = = 4 = = 2 3 5 
u. ſ. w., für jedes halbe Loth Mehrgewicht, ein halber Brief-Portoſatz mehr 


erhoben. | 

§. 8. Briefe bis zu 2 Loth incl. ſchwer, gehören ausſchließlich zur Reit⸗ 
poſt. Bis zu dieſem Gewichte findet die im H. 7. angeordnete Tax⸗Progreſſion ſtatt, 
ohne Unterſchied, ob die Beförderung ſtreckenweiſe oder ganz mit der Reit-, Schnell; 
Fahr- oder Botenpoſt geſchiehet. : 


§. 9. Alle im Inlande zur Poſt gegebene Briefe uber 2 Loth ſchwer 

gehören zur Fahrpoſt, in ſofern der Abſender nicht ausdrücklich die Befoͤrderung 

mit der Reit- oder Schnellpoſt ſchriftlich auf der Adreſſe verlangt hat. 2 

§. 10. Briefe vom Auslande, welche mit der Reit- oder Schnellpoſt an⸗ 

kommen, werden ohne Ruͤckſicht auf das Gewicht mit der Reit- oder Schnellpoſt 

weiter befoͤrdert, es ſey denn, daß vom Abſender auf der Adreſſe ausdrücklich ver⸗ 

langt worden iſt, daß ſie von den diesſeitigen Grenz⸗Poſt⸗Aemtern mit der Fahrpoſt 

weiter befoͤrdert werden ſollen. i f a i 

Porto: und H. II. Alles, was an geſchriebenen Gegenſtaͤnden, — wozu auch ge⸗ 

1 hig druckte 2. mit ſchriftlichen Einſchaltungen verſehene Formularien gehören, — mit 
den he N den Fahr⸗, Kariol- und Botenpoſten verſandt wird, und mehr als 2 Loth wiegt, 

viol und Bo⸗ zahlt nach folgenden Saͤtzen: E 

tenpoſten. : 3 über 
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uber 2 bis 8 a den 1 e : 
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7 = 
u. ſ. w. für jedes Pfund einfaches Briefporto mehr. 
Gehören mehrere dergleichen Sendungen zu einer Adreſſe, fo wird für jede 
einzelne das Porto nach obiger Progreſſion erhoben. 
Das Porto fuͤr Sendungen gedruckter und anderer nicht geſchriebener Gegen⸗ 
ſtaͤnde in Briefform verpackt, mit Ausnahme berjenigen unter Kreuzband ($. 14.) 
und Be (§. 29.), wird nach der Packet⸗Taxe (F. 23.) bezahlt. 


8 Auf den Kurſen, wo ſowohl Fahr- als Reitpoſten vorhanden find, ¿Defirdctimo 
werden die Briefe bis zum Gewichte von 2 Loth incl. (H. 8.) ſtets mit der Reitpoſt der pue mit 


befördert, es ſey denn, daß die Beförderung bei frúberem Abgange der Fahrpoſt, Sahrpoſ. 
mit dieſer ſchneller geſchehen kann. 

H. 13. Alle Beſtimmungen uͤber die Befoͤrderung mit den Reitpoſten finden 
auch auf die Schnellpoſten Anwendung. 

§. 14. Das Porto für Zeitungen und Journale, Preiskurante, gedruckte 11 für 
Sirfularien und Empfehlungsſchreiben unter Kreuzband, wird auf den vierten Theil under Ara 
der Brieftaxe bei der Reitz oder Fahrpoſt feſtgeſetzt. 

§. 15. In den gedruckten Zirkularien, Empfehlungsſchreiben und Preis- 


Kuranten unter Kreuzband darf außer der Adreſſe nichts geſchrieben ſeyn, andern 


Falls das volle Briefporto bezahlt wird. 


S. 16. Obige Ermäßigung des Porto (H. 14.) findet nur dann Anwen- Frankozwang. 
dung, wenn die Sendungen frankirt werden. 

$. 17. Für Maarenproben in Briefen, oder den Briefen angehängt, in ¿orto fúr 
fofern fie 25 ſolche kenntlich find, und der Brief ohne die Proben nicht über 2 Loth a 
wiegt, wird zur Erleichterung des Verkehrs bis zu 1% Loth ſchwer, nur das ein- 
fache Briefporto erlegt. Bei ſchwererem Gewichte tritt auf den Reit: und Schnell⸗ 


Poſten die Haͤlfte der auf dieſen geltenden Briefporto-Progreſſionsſaͤtze ein. 


§. 18. Wuͤnſcht ein Abſender von Briefen, daß deren richtige Beſtellung Rekomman⸗ 


ihm beſonders nachgewiefen werde, fo find die Adreſſen mit einer dieſes Verlangen Pte Briefe. 


beſtimmt ausdruͤckenden Bezeichnung zu verſehen. 

Die gebraͤuchlichſten ſind: 

Empfohlen, recommandirt, chargé. 

Dagegen reichen a dieſem Zwecke die an einigen Orten üblichen Kefommandationds 
Zeichen, als: . SZ. FF. nicht aus. 

$. 19. Der Abſender erhalt ſodann von der Poſt-Expedition einen Auf⸗ 
gabeſchein. Auf den inlaͤndiſchen Poſtanſtalten a der Empfänger. des Briefes 

Mm 2 eine 
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eine Beſcheinigung aus, welche an die kolligirende Poſtanſtalt zuruͤckgeſandt, und 
dem Abſender gegen Ruͤckgabe des Aufgabeſcheines eingehaͤndigt wird. 

H. 20. Der Abſender hat in ſolchen Fallen: 

1) das Porto für den Brief, f 
2) das einfache Porto fuͤr den zuruͤckfolgenden Schein uͤber die 
richtige Beſtellung, und E 
3) das Scheingeld mit 2 Sgr. 
gleich bei Der Aufgabe zu entrichten. 

§. 21. Bei rekommandirten Briefen nach und von dem Auslande treten | 
die Beſtimmungen der mit den betreffenden fremden Poftbehörben beſtehenden Ver⸗ 
traͤge ein. N 

B. Packetport o. 
$. 22. Das Packetporto regulirt ſich 
a) nach der Entfernung (S. 2.) und : 
b) nach dem Gewichte des Packets. : 
F. 23. Dieſes Packetporto fleigt nach einer Progreſſion von 5 zu 5 Mei⸗ 
len mit 4 Sgr. (3 Silberpf.) für jedes Pfund. | 

Sur kleine Packete wird jedoch die Briefporto⸗Taxe in der Art angewandt, 
daß bis zum Gewichte von 4 Pfund 2faches, über 4 Pfund das Zfache Brief⸗ 
porto erhoben wird, in fofern das Porto nach den obigen Progreſſionsſaͤtzen nicht : 
mehr beträgt. 

S. 24. Wenn mehrere Packete zu einer Adreſſe gehoͤren, wird das Ge⸗ 
wicht derſelben zuſammengezogen. Betraͤgt das Porto nach dem Geſammtge⸗ 
wichte weniger als das Zfache Briefporto, ſo iſt letzteres zu erheben. = 

F. 25. Bel Packeten, für welche das Porto nach dem Gewichte zu er⸗ 
heben iff, kommen nur die vollen Pfunde zur Berechnung. Ueberſchießende Lothe 
bleiben bei der Porto⸗Erhebung unberuͤckſichtigt. 8 RE 

$. 26. Kleine Packete koͤnnen auf Verlangen des Abſenders, wenn ſol⸗ 
ches auf der Adreſſe ausgedruͤckt iſt, mit den Schnellpoſten verſandt werden. Wo 
und wie weit dieſes zuläffig iſt, bleibt der näheren Beſtimmung des General-Poſt⸗ 
meiſters uͤberlaſſen. ; 

H. 27. Fuͤr die Beförderung von dergleichen Packeten mit den Schnell 
poſten tritt eine Erhöhung des Portoſatzes ($. 23.) von 50 Prozent ein. 

$. 28. Der zu einem Packete gehorige Brief gehet bis zu dem Gewichte 
non % Loth frei. Betraͤgt deſſen Gewicht mehr, ſo wird vom Uebergewichte das 
Briefporto : 

bei den Schnellpoſten nach H. 7., und ; : 
bei den Fahrpoſten nach H. 7. und 11. 5 
erhoben. 55 


$. 29. 


§. 29. Gegenſtaͤnde, deren Werth für das Pfund, die Thara abgerech- 
net, 10 Rthlr. oder mehr betraͤgt, muͤſſen deklarirt und der Werth davon muß 
auf der Adreſſe angegeben werden. 
Bei Gegenſtaͤnden von geringerem Werthe kann, nach der Wahl des Ab⸗ 
ſenders, der Werth deklarirt werden oder nicht. 
$. 30. Das Porto für erſtere, einer gezwungenen Deklaration unter: Porto vow 
worfenen Gegenſtaͤnde, wird nach der Goldtaxe ($. 35.), — für freiwillig dekla⸗ Benbinden: 
rirte dagegen nach der Padet-Tare ($. 23.) erhoben. 
. Geldporto, 
$. 31. Das Geldporto regulirt fich 
a) nach der Entfernung ($. 2.) und 
b) nach dem Werthbetrage. a 


§. 32. An Porto bei Verſendungen von gemuͤnztem und ungembntem ¡Si emi 
unge- 


Silber wird erhoben: 1 Eil. 
bis 1 Rthlr. einfaches Briefporto, le 
über I Rthlr. bis 20 Rthlr. zweifaches Briefporto, 

— 20 — — 50 — dreifaches — 


wenn dieſes nicht mehr beträgt, als das Porto von 100 Rthlr. voll, in welchem 
Falle nur das letztere in Anwendung kommt; i 
über 50 Rthlr. bis 100 Rthlr., wie 100 Rthlr. voll. 

Bei Summen von und uͤber Joo Rthlr. tritt eine Taxprogreſſion ein, welche von 
5 zu 5 Meilen mit 4 Sgr. fuͤr jedes Hundert, und mit 2 Sgr. fuͤr jedes halbe 
Hundert (von 101 Rthlr. bis 150 Rthlr. und von 151 Rthlr. bis 200 Rthlr. ꝛc.) 
bis die Sendung 1000 Rthlr. voll erreicht, ſortſchreitet, von wo ab fuͤr jede fer⸗ 
nere 100 Rthlr. 3 Sgr., und für jede 50 Rthlr. 1% Sgr., von 5 zu 5 Meilen 
erhoben werden. 
2 §. 33. Alle fremde Silbermuͤnzen werden nach der Muͤnzvergleichungs⸗ G fremde 
Tabelle vom 1 5ten Oktober 1821. (Geſetz⸗Sammlung 1821. Pag. 190.) Sitbermünze. 
berechnet. 

12 Gulden Reichsgeld nach dem 24 Guldenfuß werden 7 Rthlr., — und 
111 Mark Hamburger Banko 56 Rthlr. Preußiſch Silbergeld gleich geſetzt. 

$. 34. Fuͤr Kupfermuͤnze wird das Porto nach der Packet⸗Taxe bezahlt. ee 4 

$. 35. An Porto für die Beforderung von Gold- und Werthſtuͤcken e a u. 
(F. 300 wird erhoben: 

bis 50 Rthlr. zweifaches Briefporto, 
uͤber 50 Rthlr. bis 100 Rthlr. wie fuͤr 100 Rthlr., 

jedoch muß das doppelte Briefporto erreicht werden. 

Bei Summen von 100 Rthlr. und darüber tritt eine Tarprogreſſion ein, 
welche von 5 zu 5 Meilen mit 3 Sgr. für jedes Hundert, und mit 1% Sgr. für 


jedes halbe Hundert (von 101 Rthlr. bis 150 Rthlr. und von 151 Rtblr. bis 
200 


Goldwerths⸗ 


berechnung. 


Papiergeld u. 


Kurs habende 


Papiere. 


Verfahren 
beim Verdacht 
unrichtiger 
Deklaration. 
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200 Rthlr. x.) fortſchreitet. Auch hier tritt bei Ueberſchreitung der erſten 
1000 Rthlr. eine Ermaͤßigung des Satzes, auf 2 Sgr. fuͤr jede 100 Rthlr. 
und auf I Sgr. für jede 50 Rthlr. ein. 

§. 36. Bei der Berechnung des Goldwerthes wird ein Friedrichsd'or zu 
5 Rthlr., ein Dukaten zu 2% Rthlr. angenommen, 

§. 37. Alles inlaͤndiſche und auslaͤndiſche Papiergeld, fo wie alle Kurs 
habende Papiere muͤſſen vom Abſender auf dem Kouvert deklarirt werden, und zwar: 

a) das inlaͤndiſche Papiergeld nach dem Nennwerthe, 
b) das ausländiſche Papiergeld und alle Kurs 5 Papiere > dem jedes⸗ 
maligen Kurſe in Preußiſch Kurant. 
Bei den Sendungen unter a, wird die Haͤlfte, bei Senn unter b, ein Viertel des 
Porto für Silbergeld ($. 32.), und wenn eins oder das andere das $, 7. und 11, 
feſtgeſetzte Porto nach dem Gewichte nicht erreicht, letzteres erhoben. 

$. 38. Wegen Reduktion der aus dem Auslande eingehenden fremden 
Kurs habenden Papiere, deren Werth nach Preußiſchen Thalern auf der Adreſſe 
nicht deklarirt worden, follen die Poftanftalten vom General-Poſtmeiſter beſonders 
inſtruirt werden. 

§. 39. Bei vorhandenem Verdachte unterlaſſener oder unrichtiger Dekla⸗ 
ration haben die Poſtbeamten das Recht, die Eroͤffnung der Briefe oder Packete 
im Poſtkomtoir vom Abſender oder Empfaͤnger zu verlangen. 

$. 40. Verweigert der Abſender oder Empfänger das Oeffnen eines 
ſolchen Briefes ꝛe., fo kann ſolches auch, auf jedesmaligen beſonders zu erſtatten⸗ 
den Bericht, durch vom General⸗ ⸗Poſtmeiſter beauftragte Beamte geſchehen. 
F. 41. Findet ſich, daß der zu deklarirende Inhalt verſchwiegen, oder 
unrichtig angegeben iſt, ſo ſoll ſolcher fuͤr den geſetzlichen Strafbetrag haften. 

H. 42. Wenn in Folge verweigerter Eröffnung oder Annahme, die Be- 
ſtellung ſolcher Briefe ꝛc. verzögert wird, fo fallen die daraus erwachſenden Nach⸗ 
theile dem Poſtweſen nicht zur Laſt. 

§. 43. Dagegen darf kein Pofibeamter ſich erlauben, irgend einen Brief, 
um dadurch den Inhalt zu erforſchen, oder in einer andern Abſicht, eigenmaͤchtig 
zu verletzen. 

D. Porto fuͤr vermiſchte Sendungen. 

§. 44. Das Verpacken verſchiedenartiger Gegenſtaͤnde, als Gold, Kurant, 
Papiergeld rc. zu Schriften, in einen Brief, wird nur bis zu einem Gewichte von 
8 Loth nachgegeben. 

Hi. 45. Dafür wird bis 4 Loth doppeltes, uͤber 4 Loth Zfaches Briefporto 
erhoben, oder wenn nach dem deklarirten Werthe die Taxe (. 37.) mehr beträgt, 
letztere in Anwendung gebracht. 


$. 46. Bei Sendungen von größerem Gewichte wird eine Vermiſchung 


y po Soe wofür eine verſchiedene Taxe beſteht, nicht geftattet; fie 


muͤſſen, 


a 231 — 


muͤſſen, wenn ſie auch zu einer Adreſſe gehoͤren, beſonders verpackt, und alsdann 
eben ſo behandelt werden, als wenn poche mit verſchiedenen Adreſſen zur Poſt 
gegeben worden waͤren. 

; §. 47. Gehören zu einer Adreſſe e Gegenſtaͤnde, wofür die Geld- 
Portotaxe nach Abſchnitt I. Lite. C. in Anwendung kommt, fo darf an Porto für 
dieſe zuſammen genommen nicht mehr erhoben werden, als vom Geſammtwerthe 
derſelben: 

a) wenn Silbergeld darunter begriffen iſt, die Taxe fuͤr Silbergeld, und 
b) wenn kein Silbergeld darunter begriffen ift, die Taxe für Gold. 
§. 48. Gelder, geldwerthe Papiere und Sachen von Werth werden in 
der Regel nur mit den Fahrpoſten verſandt. 
Es bleibt jedoch der Beſtimmung des General-Poſtmeiſters uͤberlaſſen, in 
welchen Faͤllen und bis zu welchem Belange und Gewichte dergleichen Verſendungen 
auch mit den Schnellpoſten, auf Verlangen der Abſender, geſchehen koͤnnen. 


§. 49. Sur die Beförderung von dergleichen Sendungen mit den Schnelle: 


poſten, findet eine Erhöhung von 50 Prozent der Geld- ⸗Portotaxe Anwendung g. 
$. 50. Der zu Geldſendungen gehoͤrige Brief wird in derfelben Art, wie 


der H. 28. bei Packetſendungen feſtſetzt, behandelt. 


E. Landporto. 


Sendung der 
Gelder und 
geldwerthen 
Papiere mit 


der Fahrpoſt. 


$. 51. An Orten, woſelbſt keine Poſtanſtalten find, die aber von durch⸗ 


gehenden Poſten beruͤhrt werden, iſt die Kommune, wenn ſie den Durchgang der 
Poſten benutzen will, verpflichtet, folche Anordnungen zu treffen, daß die Abgabe 
von Briefen ohne Aufenthalt der Poſt, und ohne daß Schirrmeiſter oder Poſtillons 
den Wagen zu verlaſſen noͤthig haben, geſchehen kann. 
$. 52. Fuͤr die Beförderung der Briefe ſolcher Orte ($. 51.) 
a) von und bis zu der naͤchſten Station, 
b) von und bis zu Orten, welche zwiſchen der naͤchſten und der darauf folgenden 
Station belegen ſind, 

wird das Porto nach den niedrigſten Saͤtzen der Taxe erhoben. 


Dieſes Porto wird Landporto genannt. Gehet die Korreſpondenz weiter 


oder kommt weiter her, ſo daß ſie zwei und mehrere Stationen beruͤhrt, ſo wird 
nur das gewoͤhnliche Porto erhoben, und kein Landporto zugeſchlagen. 


F. Porto⸗Erhoͤhung bei eintretender Fourage-Theuerung. 
$. 53. Bei eintretender Fourage⸗Theuerung tft der General-Poſtmeiſter 
befugt, nach Maaßgabe der ſteigenden Poſt-Transportkoſten in dem Falle, daß 
der Preis des Hafers nach einem Durchſchnitte in den bedeutendſten Orten der 
Monarchie I Rthlr. pro Scheffel Preußiſch uͤberſteigt: ; 
a) das Packetporto H. 23. von 3 Silberpf. von 5 zu 5 Meilen auf 4 Silberpf., 
b) das 


Scheingeld. 


Beſtellgeld. 
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b) das Porto fiir Silbergeld (F. 32.) bei Summen von und ther 100 Rthlt. 
von 4 Sgr. flr 100 Rthlr. von 5 zu 5 Meilen 3 5 Sgr., und uͤber 
1000 Rthlr. auf 4 Sgr. 

und a 

c) das Porto für Gold (F. 35.) bei Summen von und uͤber 100 Rthlr. von 
3 Sgr. für 100 Rthlr. von 5 zu 5 Meilen auf 4 Sgr., und über 1000 en 
auf 3 Sgr., zu erhöhen. — 

Co dhnitt TL 
© heing el d. 
$. 54. Die Poſtanſtalten find verpflichtet, Einlieferungsſcheine zu ertheilen: 
a) uͤber Geld, Papiergeld, Kurs habende Papiere, wenn der Betrag 1 Rthlr. 
uͤberſteigt, Werthſtuͤcke und rekommandirte Briefe ($. 20.), 


| b) über gewöhnliche Packete. Ueber Diefe jedoch nur auf Verlangen des Ab⸗ 


ſenders, welches auf der Adreſſe durch die Bemerkung: „gegen Schein“ 
ausgedruckt ſeyn muß. Fuͤr jeden Einlieferungsſchein Me der Abfender 2 Sgr. 
entrichten. Dieſe Scheine fuͤhren den Stempel: 
Zwei Silbergroſchen.“ 

$. 55. Bei allen im vorigen H. 54. sub a. gedachten Gegenständen, 5 de 
wie in allen Gallen, wo dem Abſender ein Einlieferungsſchein ertheilt worden ift, 
muß der Empfaͤnger einen ihm von der diſtribuirenden Poſtanſtalt vorzulegenden 
Auslieferungsſchein zur Legitimation der letzteren unterſchreiben und Hale: wo⸗ 
fuͤr nichts entrichtet wird. 


E A bſchnitt III. 5 
Beſtellgeld. = 
d. o die Poſtanſtalten ſind verpflcheet, im Orte alle mit der Poste an⸗ 
gekommene Briefe, — in ſofern ſie nicht mit Geld oder Gegenſtaͤnden von Werth 
beſchwert find, — imgleichen Adreſſen und Briefe zu Packeten und Geldern, fo 
wie alle Auslieferungsſcheine, den Empfaͤngern in das Haus zu ſenden. 
: $. 57. Daftr wird dem Briefträger an Beſtellgeld entrichtet: 
a) für unbeſchwerte Briefe bis zum Gewicht von 16 Loth 5 2 Sgr. 
b) für jeden der übrigen Gegenſtaͤnde 0004 1 — 
Dieſes Beſtellgeld muß auch von den Behoͤrden und fuͤr portofreie Rorreſpondenz x 
bezahlt werben. 
$. 58. Es bleibt jedoch Jedermann unbenommen, ſeine Briefe ꝛc. von 
der Pot ſelbſt abzuholen, oder abholen zu laſſen. 
In dieſem Falle iſt die Erklarung daruͤber der Poſtanſtalt ſchriflich ab⸗ 
zugeben. 
Die Poſt bleibt alsdann fuͤr die Beſtellung der Briefe und Adreſſen nicht ver⸗ 
antwortlich. Auch wird in dieſem Falle das obige Beſtellgeld nicht entrichtet. 


§. 59. 


em = 


3 §. 59. Die Poſt hat zwar keine Verpflichtung, angekommene Packete 
dem Empfaͤnger nach ſeiner Wohnung zu befoͤrdern; in wieweit indeß zur Bequem⸗ 
lichkeit des Publikums eine Befoͤrderung dieſer Art ſtatt finden kann, bleibt den 
beſonderen Anordnungen des General-Poſtmeiſters uͤberlaſſen. E 


DADO gi tet I 
Packkammergeld. : 
ee §. 60. Fuͤr die ſichere Aufbewahrung der mit den Poſten ankommenden Packkammer⸗ 
Packete und Gelder wird, wenn ſolche nicht am folgenden Tage nach Beſtellung ak 
der Adreſſe von der Poft abgeholt werden, als Entſchaͤdigung für die Koſten der 
Unterhaltung des dazu noͤthigen Lokals ein beſonderes Packkammer- oder Lager⸗ 
e nach folgenden Saͤtzen, und zwar ſtets vom Empfänger der Packete 2, ent⸗ 
richtet: 5 
f Fuͤr die erſten vier Tage Saͤtze. 
a) für jedes einzelne Packet 5 
bis 30 Pfund ſchwer .. .. I Sgr. 
über 30 bis 60 Pfund 2 
: Über oe Pfund Dore 
bz) für Geld und Werthſtuͤcke in Kiſten, Packeten, Beuteln oder Faͤſſern, 
bis i Rihlrt i Sgr. 
über 100 Rthlr. bis 500 Rthlr. 2 = 
2 über 500 Rthlr. bis 1000 Rthlr. 3 = 
und für jede OOO Rthlr. 1 Sgr. mehr. art 
$. 61. Bleiben die Packete länger liegen, fo wird vom 5ten Tage ab 
der doppelte Betrag vorſtehender Saͤtze reſp. mit 2, 4 und 6 Sgr. u. ſ. w. für jede 
Woche erhoben. ; 5 ee 
F. 62. Werden Packete und Gelder nach Verlauf von 14 Tagen nach 
Ankunft der Poſt von der Poſt nicht abgeholt, oder Fónnen ſolche in dem Falle, 
daß der Abſender nicht bekannt iſt, nicht zuruͤckgeſandt werden; ſo muß davon 
eine Anzeige öffentlich im Poſthauſe ausgehaͤngt, auch in das Intelligenzblatt des 
Orts, wenn ſolcher ein bedeutender Handelsplatz iſt, ſonſt aber in das der Provinz 
inſerirt werden. : 
= $ 63. Iſt dieſes fruchtlos, und kann innerhalb dreier Monate weder 
Abſender noch Empfaͤnger ausgemittelt werden, ſo ſind Packete und Gelder an 
das Generalpoſtamt einzuſenden, welches hieruͤber eine Bekanntmachung in dem 
Berliner Intelligenzblatte erlaͤßt, worin eine genaue Bezeichnung der Packete ꝛe., 
des Abgangs- und Beſtimmungsortes derſelben, fo wie des Tages, des Abgangs ‘ 
und der Ankunft enthalten ſeyn muß. 8 
Dieſe Bekanntmachung iſt nach Verlauf von 4 Wochen zu wiederholen, und 
wenn ſich demnaͤchſt Niemand meldet, koͤnnen die Guter nach Ablauf eines Jah⸗ 
Jahrgang 1824. a 5 Nn res, 


res, vom Tage der Aufgabe an gerechnet, von dem Generalpoſtamte öffentlich . 
meiſtbietend verkauft und der Erloͤs kann, nach Abzug des Porto und der Koſten, 
der Poſtarmenkaſſe uͤberwieſen werden. Sind die Sachen, deren Empfaͤnger nicht 
ausgeforſcht werden kann, einem ſchleunigen Verderben unterworfen, ſo kann 
dieſer Verkauf durch die Poſtanſtalt des Orts und ſchon nach acht Tagen erfolgen. 

F. 64. Die in der Packkammer befindlichen Poſtguͤter haften dem Staate 
unbedingt fuͤr die davon ſchuldigen Poft- und Steuergefaͤlle. Eine Herausgabe 
der Poftgúter kann in keinem Falle, auch nicht von Gerichtshoͤfen bei Konkurſen, 
eher verlangt werden, bis die Gefaͤlle bezahlt ſind. . N 

F. 65. Die Poſtverwaltung muß für die Erhaltung der Packkammer in 
Dach und Fach, fuͤr ſichern Verſchluß derſelben, fuͤr Abwendung von Feuersge⸗ 
fahr oder Brandſtiftung aus Unvorſichtigkeit im Innern des Gebaͤudes und ſeiner 
nächſten Umgebungen ſorgen, und haftet für Beſchaͤdigungen der lagernden Poſt⸗ 
gúter, die aus einer Unterlaſſung oder Vernachlaͤſſigung dieſer Fuͤrſorge entſtehen. 


A biſchnitt V. 
. Porto für Vorſchuͤſſe, Retourbriefe und Laufzettel. 
Poſtvorſchüͤſſe. $. 66. Eine Verbindlichkeit von Seiten der Poſtanſtalten, Geldvorſchuͤſſe 
auf Briefe zu leiſten, findet nicht ſtatt. 
$. 67. Es bleibt allein den Poſtbeamten uͤberlaſſen, dergleichen Vor⸗ 
ſchuͤſſe ohne Ausnahme entweder auf ihre eigene Gefahr zu leiſten, oder zuruͤck⸗ 
zuweiſen, und ſich im erſteren Falle in der Art ſicher zu ſtellen, daß ſie den Vor⸗ 
ſchuß nicht ſofort baar zahlen, ſondern fo lange à Conto notiren, bis ſie gewiß 
ſind, daß ſolcher vom Empfaͤnger angenommen iſt. 
Noten a 9. 68. Fuͤr dergleichen Vorſchuͤſſe wird außer dem Porto für den Brief 20, 
für Vorſchüſſe. entrichtet: : 
I) an Poftgeld : 


a) bis hh 1 — und 
pon da weite z 


mehr. 5 


len 9 Briefe, Packete re. y worauf Vorſchuͤſſe geleiſtet worden, duͤrfen 
Ju. chübbeie⸗ mit Ausnahme der im H. 67. gedachten Faͤlle ohne vorherige Berichtigung des 
de Porto und der Vorſchuͤſſe dem Adreſſaten weder ausgehändigt noch geöffnet auch 

kann Niemand zur Einlöſung gezwungen werden. N 3 20 


K. 


— 35 — 


FH. 70. Haͤndigt aber dennoch eine Poſtanſtalt den Brief oder das 
vor Entrichtung des Vorſchuſſes aus, oder geſtattet fie die 5 en 
oder des andern, fo bleibt ſolche dem Generalpoſtamte fuͤr den Betrag des Porto 
und der kolligirenden Poſtanſtalt für den Betrag des Vorſchuſſes und der roturas 
Gebühren, verhaftet. 

$. 71. Iſt der Vorſchuß von einer Königlichen Behörde eingezogen wor- 
den, fo ſteht dem Adreſſaten frei, gegen Erlen des 1 E. Brief ein 
zufehen, und den Vorſchuß zuruͤckzuweiſen. Derſelbe muß dann den Grund der 
Zuruͤckweiſung auf den Brief bemerken, und letzteren der Poſtanſtalt zur Ruͤck⸗ 
ſendung wieder aushaͤndigen. Dr en 

Die Behörde, welche den Brief abgeſandt hat, ift in diefein Falle zur Erle— 
gung des Prokura (F. 68.), fo wie des Tour- und Retourporto für das dem 
Briefe beigefügte Packet rc, verpflichtet; koͤnnen dieſe Beträge von den Partheien 
nicht eingezogen werden, fo find fie den Staatskaſſen zu erſtatten. Fur nachge⸗ 
wieſenermaaßen ganz reine Staatsangelegenheiten ꝛc. iſt kein Prokura zu erheben. 

; §. 72. Jeder Vorſchußbrief, der nicht gleich eingelöfet wird, muß 
ſpaͤteſtens 10 Tage nach dem Eingange an die kolligirende Poſtanſtalt zuruͤck⸗ 
geſandt, oder derſelben der Zoͤgerungsgrund angezeigt werden. 

§. 73. Wie mit Briefen, welche aus irgend einem Grunde nicht beſtellt Netourſen— 
werden koͤnnen, zu verfahren iſt, daruber hat der General-Poſtmeiſter die Poſt- dungen. 
Anſtalten mit beſonderer Inſtruktion zu verſehen. 

H. 74. Die Zuruͤckſendung dieſer Briefe, wozu auch Vorſchußbriefe ge— 
hoͤren, geſchiehet bis zu einem Gewichte von 2 Loth portofrei. Porto für zu⸗ 

e : er RER ; 4 ruͤckgehende 
$. 75. Fuͤr die Zuruͤckſendung ſchwererer Briefe, fo wie von Geldern und beſchwerte 
Packeten, wird, wie für die Hinſendung das volle Porto, imgleichen bei Vor- putero und 
ſchuͤſſen das Prokura vom Abfender erhoben. 17 0 
5 $. 76. Alle Gegenſtaͤnde, welche vor dem Abgange der Poſt oder vor 80 gabe pre 
Aushändigung an den Empfänger zuruͤckgefordert werden, können von den Poſt- Ace 
Beamten in dem Falle, wo ein Einlieferungsſchein ertheilt worden ift, gegen E 
Ruͤckgabe des letzteren, im anderen Falle aber gegen Vorzeigung des Petſchaftes, 
womit der Brief 2. verſiegelt iſt, und Auslieferung eines Abdrucks dieſes Siegels 
ohne Anſtand zurückgegeben werden. 
Geſchiehet die Ruͤckgabe am Abſendungsorte vor dem Abſchluß der Poſt, 
ſo wird auch das bezahlte Porto zuruͤckgegeben. | 

S. 77. Gu Fallen, wo wegen richtiger Beförderung zur Poſt gegebener Lauffettel. 
Gegenſtaͤnde Zweifel entſtehen, iſt dem Abſender verſtattet, offene Requiſttionen 
(Laufzettel) zu erlaſſen, worin von den Poſtanſtalten uͤber das Verbleiben jener 
Gegenſtaͤnde Auskunft gegeben werden muß. ; 

H. 78. Fuͤr die Abſendung eines ſolchen Laufzettels zahlt derjenige, auf Porto für vie 
deſſen Verlangen dieſes geſchiehet, 5 Sgr. Porto, die demſelben in dem Falle, le 

Nn 2 ; daß 


» 


Leere Briefe, 


Beſchwerte 
Briefe. 


Gelder. 


—— 


Packete. 
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daß irgend eine Unregelmaͤßigkeit bei den inlaͤndiſchen Poſtbehoͤrden ftatt gefunden 
hat, zuruͤckgezahlt werden. g = 
S. 70. Fuͤr Laufzettel wegen Extrapoſt-Pferdebeſtellungen, werden vom 
Abſender bei der Aufgabe bis 10 Meilen 5 Sgr., und von da ab 10 Sgr. Porto 
bezahlt. = 
Abſchnitt VI. i 
Regeln bei Geld- und Packetverſendungen. 

§. 80. Die Adreſſen der Briefe muͤſſen deutlich geſchrieben, und letztere 
wohl verſchloſſen ſeyn. 2 | 

H. 81. Der Beſtimmungsort muß auf der Adreffe fo beſtimmt angegeben 
ſeyn, daß bei deſſen Spedition fuͤr die Poſtanſtalten kein Zweifel obwalten kann. 

F. 82. Briefe auf deren Adreſſe die Bezeichnung: „frei“ — „franco“ 
— / fr” ſich durchſtrichen findet, werden nicht angenommen. 

§. 83. Gelder, und Gegenſtaͤnde von Werth in Briefen, muͤſſen feſt ver⸗ 
packt, mit einem haltbaren Kreutzkouvert verſehen und letzteres muß mit fuͤnf Sie⸗ 
geln verſchloſſen ſeyn. Dergleichen Briefe duͤrfen jedoch nicht ſchwerer, als bis 
zum Gewichte von 16 Loth angenommen werden. ö : : 


§. 84. Größere Geldſummen find in Packeten, Beuteln oder Faͤſſern 


feſt zu verpacken. 

Packete oder Beutel muͤſſen wenigſtens von doppelten Leinen und gut gend- 
het ſeyn. : = 

Bei Packeten muß die auswendige Naht geſiegelt, bei Beuteln darf die 
Naht nicht auswendig, der Kropf nicht kurz, und da, wo der Knoten geſchuͤrzt iſt, 
muß das Siegel deutlich ausgedruͤckt ſeyn. g 

Geld in Faͤſſern darf nicht bloß, ſondern muß in Beuteln verpackt werden. 
Die Faͤſſer muͤſſen gut gereift, und an beiden Boden dergeſtalt verſchnuͤrt und ver⸗ 
ſiegelt ſeyn, daß eine Oeffnung des Faſſes ohne Verletzung des Fadens oder Cies 
gels nicht moͤglich iſt. . : : 


Beutel oder Packete duͤrfen nicht ther 30 Pfd., Faͤſſer nicht über 120 fd. 


ſchwer ſeyn. . ae 

S. 85. Alle Packete muͤſſen dem Inhalte angemeffen, nach Maaßgabe 
der Weite des Transports haltbar verpackt ſeyn. 

H. 86. Die Bezeichnung (Signatur) der Packete ꝛc. muß deutlich, mit 
der Angabe auf der Adreſſe uͤbereinſtimmend, und ſo beſchaffen ſeyn, daß ſie durch 


Naͤſſe nicht aufgeldfet wird. Sie muß den Beſtimmungsort, und bei den Geldern 


und Paͤckereien, deren Werth deklarirt iſt, auch die Summe und den Werth 
angeben. ; 
F. 87. Die Poſt ift nicht verpflichtet, unfoͤrmlich große Packete mit Baͤu⸗ 
men und Straͤuchern, oder Packete und Kiſten ꝛc. mit leichtem Material, Wolle, 
Strohwaaren, zur Beförderung anzunehmen. : 


§. 88. 


F. 88. Alles, was nach order Beſtimmungen nicht vorſchriftsmaͤßig 
verpackt und verfiegelt ift, wird zur Beförderung mit der Poſt nicht angenommen, 

Verlangt der Abſender die Beförderung dennoch, fo geſchiehet ſolches ledig⸗ 
lich auf ſeine Gefahr, und dieſes wird in dem Falle, daß ein Poſtſchein ertheilt 
wird, auf demſelben bemerkt. 
: H. 89. Schießpulver, und uͤberhaupt ſolche Sachen, wale ihrer Natur 
nach den übrigen Poſtguͤtern verderblich werden koͤnnen, imgleichen W 
Thiere, duͤrfen mit den Poſten nicht befoͤrdert werden. 5 


Ab ſchnitt VIL 
Zahlung und Berechnung des Poſtgeldes. 
$. 90. Alle Poſtgefaͤlle und Gebuͤhren, mit Ausſchluß des Briefbeſtell⸗ 
geldes, werden auf den Adreſſen und Scheinen in Silbergroſchen notirt, und in 
Preußiſchem Kurant entrichtet. 
§. 91. Wenn bei Berechnung des ganzen Portobetrages Pfennige vor⸗ 
= kommen, ſo werden fuͤr 
I oder 2 Pfennige 3 Pfennige a 4 cee 
Axe 5 2 2 
RR TEN ae : E — 


von 
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und. 
10 oder 11 Pfennige 1 Silbergroſchen 
erhoben ae berechnet, 
H. 92. Ueber bezahltes Poſtgeld wird keine Quittung ertheilt. 

Die Adreſſen und Scheine, worauf das Porto notirt iſt, dienen dem Publi⸗ 
kum ſowohl, als in Fallen der Portoruͤckgabe den Poſtanſtalten als Quittung. 

i $. 93. Die Poſtbeamten dürfen daher die Briefe, Scheine, Sachen rc. 
nicht eher aushaͤndigen, bevor die Zahlung nicht erfolgt iſt. 

Geſchiehet ſolches dennoch, ſo darf es nicht anders als unter monatlicher 
Abrechnung ſtatt finden. Der Poſtbeamte bleibt aber fuͤr das Porto verhaftet; 
jedoch ift derſelbe ohne Genehmigung des General-Poftmeifters nicht befugt, we⸗ 
gen fruͤher e gebliebenen Porto, Briefe ꝛc. zuruͤckzubehalten. 

H. 94. In Faͤllen, wo der Poſtbeamte Porto kreditirt, it derſelbe berech⸗ 
tigt, dafuͤr nach vorangegangener Vereinigung mit den Korreſpondenten eine bil⸗ 
lige Kontogebuͤhr fuͤr ſich zu erheben. 

$. 95. Kein Korreſpondent ¡ft verpflichtet, bei unrichtiger Anwendung 
Det Portotaxe Seitens der Poſtbeamten, Portobetrage unter 15 Sgr. nachzuzahlen. 
a §. 96. Höhere Nachforderungen iſt derfelbe nur dann zu berichtigen ſchul⸗ 
dig, wenn ſolche innerhalb eines Jahres nach der Aufgabe des Briefes 16, ange⸗ 
meldet werden. 

Koͤn⸗ 


\ =. S . 
Können folche nicht eingezogen werden, fo bleibt der Beamte, der dieſes 
Verſehen begangen hat, dafür verhaftet. Dagegen wird in dieſen Fallen das zu 
viel erhobene Porto den Korreſpondenten zuruͤckerſtattet. 8 
| x : $. 97. Die Gerichte find verpflichtet, auf Requiſitionen der Poftanftalten 
1 7 de, ei, Keel, ü, das unbezahlt gebliebene Porto ohne weiteres Verfahren exekutiviſch beizutreiben. 


an | Ybfhnitt VIII. 
: Portofreiheit. f 
Be : S. 98. Wegen der Portofreiheit erfolgt ein beſonderes Regulativ. 


Gegeben Berlin, den 18ten Dezember 18 24. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Graf v. Lottum. v. Nagler. 
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C, ee Sie 127 (No. 904.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 21ſten Dezember 1824., wegen Einführung der 

SS ICE GOR SIA TER neuen Kaſſen-Anweiſungen an die Stelle der Treſor- und Thalerfcheine 
und ehemals Saͤchſiſchen Kaſſenbillets. 


Da die, nach Meiner Verordnung vom Aten Februar 1806. und Aten Dezbr. 1809. 
ausgegebenen Treſor- und Thalerſcheine, fo wie die nach Meiner Verordnung vom 
15ten Februar 1816. (Geſetzſammlung No. 335) zum Umlauf in Meinen Staaten 
geſtempelten ehemals Saͤchſiſchen Kaſſenbillets Litt. A. durch die Zirkulation ſchad⸗ 
haft und zum Theil unbrauchbar geworden ſind, es daher noͤthig erachtet iſt, ſie 
durch ein anderes Papier zu erſetzen; fo habe Ich die Hauptverwaltung der Staats 
ſchulden beauftragt, den Betrag der ihr nach $. XVIII. Meiner Verordnung vom 
47ten Januar 1820. wegen kuͤnftiger Behandlung des geſammten Staatsſchulden⸗ 
weſens, Geſetzſammlung Ne. 577) zur Deckung der unverzinslichen Staatsſchuld 
uͤberwieſenen Eilf Millionen, Zweihundert und Zwei und Vierzig Tauſend, Drets 
hundert Sieben und Vierzig Thaler Courant zu verbriefen und damit für die ſaͤmmt⸗ 
lichen in dem Titel der unverzinslichen Staatsſchuld begriffenen Verbindlichkeiten 
aufzukommen. Nachdem ein zum Umtauſche hinreichender Vorrath von dieſen Vers 
briefungen bereits ausgefertiget iſt; ſo ſoll nunmehr mit deren Ausreichung verfah— 
ren werden und beſtimme Ich deshalb Folgendes: : 
5 I 
Die Verbriefungen der unverzinslichen Staatsſchuld führen den Namen: 
7 Koͤniglich⸗Preußiſche Kaſſen-Anweiſung. Sie lauten auf Kourant nach dem Münzs 
fuße von 1764. und ſind ein, zum oͤffentlichen Umlaufe fuͤr den Umfang Meiner 
ganzen Monarchie beſtimmtes, gemuͤnztes, dem baaren Metall-Kourantgelde gleich 
zu achtendes Papier. Auf welche Summen die einzelnen Arten dieſer Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen ausgefertigt ſind, oder ausgefertigt werden, und die naͤhere Beſchreibung 
derſelben wird die Hauptverwaltung der Staatsſchulden bekannt machen. 


II. Alle 


nd = | 
He 2 
Alle gefegliche Beſtimmungen, welche in Anſehung der Treſor und Thaler \ 
ſcheine, fo wie der Kaſſenbillets Litt. A. beſtehen, finden auf die Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 
gen Anwendung, in ſofern ſie durch gegenwaͤrtige Verordnung nicht aufgehoben oder : 
abgeändert werben. Cor 17 ge. 30 Fumes In Brno Derbi) yo 947 Det ps du Arge nt CA “Gp 
we ; 11 pa III. ee, Y 
Sl Mit dem Zten Januar 1825. werden die Kaſſen-Anweiſungen ausgegeben, 
bei allen Meinen Kaſſen, ohne Unterſchied der Provinzen, als baares Geld in 
Zahlung angenommen und gegeben, bei dem Realiſations-Komtoir in Berlin aber 
ganz in derſelben Art, wie bisher die Treſorſcheine, Thalerſcheine und Kaſſenbillets 
Litt. A. gegen baares Geld zum vollen Nominalwerth, ohne Aufgeld umgeſetzt 
(realiſirt). 2 ö 
1 E i IV. : 
ees Die Zentralſtelle für den Umtauſch, fo wie für die Ausreichung der Kaffen 
Anweiſungen gegen baares Geld ohne Aufgeld, iſt die, der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden untergeordnete Kontrolle der Staatspapiere. 


5 V. a 
ee _ Bis diefer Umtauſch beendigt tft, koͤnnen auch Treſor⸗ und Thalerſcheine, tmz 
4 gleichen Kaſſenbillets Litt. A. in Zahlung angenommen werden, 

3 VI 


Alle Zahlungen, welche in Silbergeld an Meine e Kaſſen ohne 
Unterſchied derſelben zu feiften find, follen, in fofeen Durch ſchriftliche Vertraͤge ein 
Anderes nicht beſtimmt iſt, bei jeder Einzahlung, wenn dieſelbe die Summe von : 
Zwei Thalern Kourant erreicht, oder uͤberſteigt, zur Hälfte, fo weit die Theilbarkeit f 


Ñ der Summe es erlaubt, in Kaſſen⸗Anweiſungen öder vorläufig noch in den $. V. bes 
N zeichneten Papieren abgeführt werden. Dieſe Beſtimmung tritt fuͤr diejenigen 
E Provinzen, in welchen Meine Verordnungen wegen des Zwangsantheils vom 
A 7ten September 1814. , 1ften März und 7ten April 1815., und Löten Februar 1816. 
A . (Gefesfammíung No. 246. 266. 270. und 335.) bisher noch nicht in Ausführung 
je gekommen find, mit dem 1ften März 1825., in allen übrigen Provinzen aber ſchon . 
mit dem Sten Januar 1825., in Wirkſamkeit. 1 ; 
; VII. f : y 
: Wer diefer Beftimmung entgegen, den betreffenden Theil feiner Zahlung 
| nicht in den fo eben bezeichneten Papieren abfúbre, erlegt für jeden daran fehlenden ; 
1 Thaler 2 Silbergroſchen Straf > Agio zur Kaffe. 
: VIII. 
ai: Vom sten Januar 1825. an follen Meine ſaͤmmtlichen Kaſſen, namentlich 
| auch die Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe, die in ihren Beſtaͤnden befindlichen oder 
4 fernerhin bei ihnen eingehenden Treſorſcheine, Thalerſcheine und Kaſſenbillets 
Litt. A. nicht weiter ausgeben, ſondern gegen Kaſſen-Anweiſungen umtauſchen. 
: IR 


Das Finanzminiſterium hat, im Einverſtaͤndniſſe mit Der Hauptverwal⸗ 
E tung der Staatsſchulden, dafuͤr zu forgen, daß in der Zeit vom Zten Januar bis 
Aſten März 1825. bei jeder Regierungs⸗Hauptkaſſe hinreichende Gelegenheit vor 
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handen iſt, nicht allein dieſen Umtauſch zu bewirken, ſondern auch Kaſſen-Anwei⸗ 
ſungen, wo es noͤthig iſt, gegen baare Zahlung ohne Aufgeld zu erhalten. 


X. 
Alle eingetauſchte Treſorſcheine, Thalerſcheine und Kaſſenbillets Litt. & find 
ſofort auf eine, von der Hauptverwaltung der Staatsſchulden naͤher zu beſtim⸗ 
mende Art fuͤr den Umlauf untauglich zu machen, demnaͤchſt aber der von Mir 
zur Vernichtung der dazu beſtimmten Staatspapiere ernannten Kommiſſion zur 
Verbrennung zu uͤbergeben. 5 
XI. : 

Beſchaͤdigte, oder fonft unbrauchbar gewordene Kaſſen⸗Anweiſungen tauſcht 
die Hauptverwaltung der Staatsſchulden aus dem ihr dazu uͤberwieſenen Fonds 
inſofern um, als auf denſelben es ia = 

4) die gedruckte Littera und Nummer derſelben 
2) fo wie die dabei geſchriebene Namens ⸗Unterſchrift, 
vollſtaͤndig noch vorhanden und ſichtbar iſt. 
XII. an - 

Bei etwanigen Verfaͤlſchungen von Kaſſen „Anweiſungen, ſoll die Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden berechtigt ſeyn, vorlaͤufige Unterſuchungen zur 
Ermittelung der Thaͤter und Feſtſtellung des Thatbeſtandes anzuordnen, oder, nach 
Befinden der Umſtaͤnde, ſelbſt zu führen, wodurch jedoch die Verpflichtung der 
gerichtlichen Behoͤrden, namentlich außerhalb Berlin, zum geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
benen Verfahren nicht ausgeſchloſſen werden ſoll. Ueberhaupt muß aber dieſelbe 
von jeder vorgefallenen Verfaͤlſchung oder dem Verdachte einer ſolchen, ſo wie von 
allen Anzeigen oder Anklagen eines dahin einſchlagenden Verbrechens ungeſaͤumt in 
Kenntniß geſetzt werden. : 

TAR XIII. . ; 

Ich ermaͤchtige die Hauptverwaltung der Staatsſchulden, nach Verlauf 
einiger Zeit, wenn das Publikum zuvor zweimal, in angemeſſenen Zwiſchenraͤumen, 
aufgefordert iſt, die Treſor⸗ und Thalerſcheine, imgleichen die Kaſſenbillets Litt. A. 

gegen Kaſſen⸗Anweiſungen umzutauſchen, einen Praͤkluſiv⸗Termin von mindeſtens 
ſechs Monaten, unter der Verwarnung und mit der Wirkung, anzuſetzen, daß, mit 
Ablauf deſſelben, alle Anſprüche an den Staat aus dergleichen Papieren erloͤſchen. 
Anmeldungen, zum Schutze gegen dieſe Praͤkluſion, finden dabei nicht ſtatt, derge⸗ 
ſtalt, daß alſo mit Eintritt jenes Praͤkluſivtermins, alle alsdann noch zirkulirende 
Treſorſcheine, Thalerſcheine und Kaſſenbillets Litt. A. werthlos find, b 
iis Dieſer Befehl iſt durch die Geſetzſammlung gue Öffentlichen Kenntniß zu 
ringen. 5 
Berlin, den 21ſten Dezember 1824, 


An 
das Finanzminiſterium und 
die Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 


Friedrich Wilhelm. 


